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ORDET - DAS WORT
Theologische Erwägungen zu Carl Dreyers religiösem Film

Unsere «filmische» Würdigung zum höchst beachtungswerfen, künstlerisch
hervorragenden Werk des Meisterregisseurs Carl Dreyer, «Ordet», können

unsere Leser auf der driften Umschlagseite lesen. Der Film hat aber
vor allem auch eine theologische Seife. Wir treuen uns, zu diesem
theologischen Aspekt die kritische Stimme eines bewährten katholischen
Theologen, so wie sie in der «Christlichen Kultur» der «Neuen Zürcher
Nachrichten» am 24. Februar 1956 erschien, unsern Lesern unterbreiten
zu können. Die Redaktion.

R. G. Der Film «Ordet» fordert den Widerspruch heraus. Technisch
und künstlerisch ist er zweifellos hervorragend. Die Naturbilder sind
prachtvoll, die Menschentypen fein herausgearbeitet. Das Spiel ist der
nordischen Art ensprechend langsam, beinahe zähflüssig, wie es sich für
Bauern geziemt. Hinter allem spürt man die Hand der kundigen Regie
Dreyers, der hier das Stück des dänischen Dichters Kaj Münk in einer
neuen filmischen Fassung bietet.

Es geht uns aber hier weder um die filmische Technik noch um die
Kunst der Darstellung, noch auch um die Interpretation durch den Regisseur,

sondern um die christliche Substanz. Zwei Fragen drängen
sich auf.

1. Ist es berechtigt, das Christentum so zu zeichnen, wie
es hier geschieht? Der christliche Glaube steht in ganz verschiedenen

Ausprägungen vor dem Auge des Zuschauers. Der evangelische
Pfarrer ist liberaler Rationalist. Der Arzt ist ungläubig. In schwersten Stun-
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